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Zusammenfassend darf als festgestellt WeT- undert er ZCIEHCN, die
den, da{fs dieser Stadtgeschichte kirchliche Bege- Entwicklung 111 mancher Hinsicht (zZ kleineres Be-
benheiten Text und D  S iNne erfreulich starke völkerungswachstum, Von anderen onländern ab-
erücksichtigung und grundsätzlic] uch NE€ sehr weicht den eltpriester Franz Fischer geht das
exakte Behandlung erfahren afür gebül den bei- Gemeindevermittlungsgesetz Von 1889 zurück
den Autoren großer Dank essen Sanktionierung er allerdings persönlich nıcht
LiInz RudolfZinnhobler mehr erlebte das ntistehen dieser Rı  tsquelle

handelt Mayr; spaterer Beitrag, soll nach-
welsen, welche edeutsame olle C  Ö  0Ö  ) echtslebenOBERÖSTERREICHISCHES LANDESARC

(Hg.), Mitteilungen des erösterreichischen ndesar-
die emeindevermittlungsämter, die der Schlich-

chi1vs 16 desarchiv, Linz 199  O Kart.
Von Streitfällen dienten, gespielt haben

Der abwechslungsreiche Band bietet WI  ge Bau-
Lheser n  z Band der „Mitteilungen” nthält uch steine LDiözesan- und Landesgeschichte Von
mehrere kirchengeschichtlich einschlägige Beiträge, Oberösterreich

1NZdie hier VOT em gewürdigt werden sollen RudolfZinnhobler
Schmidt geht der Überlieferung der Ranshofener
Stiftstraditionen ach und Mac|l Vorbemerkungen

gen eutl  on An Einzelbeispielen YSTIIK
ze1gt er, da{fs eEsS über die er vorliegenden 1010-

HAVEZ ALVAREZ » Die rennende Ver-Ne hinaus möglich ISL OIrTEe|  en einzubringen nunft« Studien ZUrT eman! der »rationalitas« beiund mdatierungen vorzunehmen, obwohl die Ori-
ginalhandschrift cht erhalten 1sSt Fur problema- ildegar VvVon ingen (Mystik eS| und
tisch ich den Hiınweis auf die Pfarrerhebung Gegenwa) Abteilung I Christliche Mystik
anshofens „spatestens VOoT 1070* (S 9) Wäas uüubri- frommann-holzboog, Stuttgart Bad Cannstatt 1991

Ln 6ZeNS uch die an  ung VO):  - Schopfüber die 111-
Struktur des Augustiner Chorherrenstiftes Die vorliegende Arbeit untersucht den für den

nshofen Mittelalter zutr]: 17) Die von z ‚Uusammenhang des esamtwerkes der Hilde-
Schopf vermuittelten ınbDlicke 1 eben und 'gani- gard Von Bingen zentralen Begriff der „rationalitas”
satıon des osters sind sehr anschaulich und sicher Sie erschlie(t darın [1 tragendes Fundament der dy-
1 vielfacher Hinsicht typisch die spätmittelalter- namischen Entsprechung Von Theologie und An-
en Konvente Einige Schreib- und ruckifehnhier thropologie, 551e ildegards Schau der Wiırk-
en cht onders [15 Gewicht erwa. Seli lichkeit MINeEeT wleder Tragen kommt Sie bietet
doch die zweimalige Schreibung „Gelübte”“” Statt bendarın ber uch nen Schlüssel Bestim-
„Gelübde” 31) Grill-Hıillbrand die schon MuUung des spezifischen arkters dieser S  ‚10
mehrmals hronik Von Golisern Stellung ‚OMM- die zugleic) intelle!]  eller O!  ug und göttliches
] hat MEe!l dieser altesten Dorfchronik Ister- Offenbarungsgeschehen 1sSt „CINEC der ‚rationali-
reichs, deren erster Verfasser Koloman Mühlwanger tas sich vollziehende Erfahrung des Absoluten“
und deren Kopist Lorenz Miıttenauer War (es handelt (227) S0 PTrazZlSiceren die Ergebnisse der Untersu-
sich bei denenL1II1 interessante Priestergestalten chung N1IC: zuletzt uch die 'Or| auf die 1930008  @I
des spatenersbzw der frühen Neuzeit) eTr- wieder gestellte rage nach der „Mystik” Hıl-
Eeut e  iNe Abhandlung, die sich auch durch gute Les- degards VIS1IONaren Zeugnissen
barkeit auszeichnet Finen beac)  ıchen Beitrag ZUT: In CIMn ersten Teıil der Arbeit M Die möglichen
oberösterreichischen Exulantenforschung bietet Quellen des Begriffes ‚rationalitas’”,  40 —13 werden

CHNADE| der das erste Drittel des Jahrhun- ]  - @] breiten, differenzierten und kenntnisreichen
derts nen xulanten i Regensburg nachgeht, die begriffsgeschichtlichen Untersuchung die en
7AUS Linz, Steyr und Wels kamen. (Die Beschränkung und muttelalterlichen Traditionsstränge entfaltet
auf dıe dreı Staädte geht der Überschrift cht her- die Hildegards Verständnis der ‚rationalıtas” hätte
'or). Im einzelnen werden 192 Personen namentlich anknüpfen können. Chävez Alvarez akzentuiert die
erfa{lßt Zu begrüßen ISt die Erschließung UrC trinitätstheologischen Überlegungen des Augustinus
Kegister, bedauern das ehlen e1INE ıteraturver- und die augustinische ezeption ]in Mittelalter, zeigt
zeichnisses Die angreichste Arbeit Stamımt A ber zugleic) W ©5 Verlauf der müittelalterlichen
der er VvVon Otruba der den Erbhuldigungen Entwicklung i1ner anthropologischen ingren-
der oberösterreichischen Stände für arl V] (1732) ZUNS des Begriffes kommt FEıne methodische Eng-
arl Albert (1741) unı Maria Theresia (1743) nach- rung der Ergebnisse wird dadurch vermieden,
geht Ein reiches Quellenmaterial wird erschlossen, daß die begriffsgeschichtliche Untersuchung 3888  @1
zahlreiche Abbildungen illustrieren die Darstellung uch zugleic thematisch OrlendEert wird „Diese

werden dankeswerterweise uch 1n Tabellenform @1 -
Die den Erbhuldigungen beteiligten Personen Thematik betrifft 11 erster Lime die Spekulation

die trinıtarische Seinsweilse, die sich ‚Wal absolu-
fa{t Ich Verwelse hier auf die ıste der ralaten ten eın ur'! verwirkli endliichen Ver-
in der allerdings ur die Oornamen angegeben nunftwesen ber SCNAUSO aufzufinden ist“ (92) Es
den elCc| große Ausstrahlung das von Erzherzog wird festgehalten, daß ‚War keine „unmuittelbare
aximilian in Linz errichtete Befestigungssystem für den Begriff ‚rationalıtas bel Hildegard“
auf andere Stadte hatte, ZCIECN und Hıillbrand benannt werden kann, dafß ildegarı jedoch
eispiel VO)]  3 Piacenza John untersucht die Verän- e1Ner originellen unı kreativen Weise traditionelle
derungen 4l Oberösterreich Zeıit der Industrjali- Bezuge aufnimmt n 1 er eigenständigen
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Zusammenfassend darf nochmals festgestellt wer­
den, daß in dieser Stadtgeschichte kirchliche Bege­
benheiten in Text und Bild eine erfreulich starke 
Berücksichtigung und grundsätzlich auch eine sehr 
exakte Behandlung erfahren. Dafür gebührt den bei­
den Autoren großer Dank. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

■ OBERÖSTERREICHISCHES LANDESARCHIV 
(Hg.), Mitteilungen ~s Oberösterreichischen l.Jmdesar­
chivs Bd.16. (420). 00. Landesarchiv, Linz 1990. Kart. 

Dieser neue Band der „Mitteilungen" enthält auch 
mehrere kirchengeschichtlich einschlägige Beiträge, 
die hier vor allem gewürdigt werden sollen. R. W. 
Schmidt geht der Uberlieferung der Ranshofener 
Stiftstraditionen nach und macht Vorbemerkungen 
zu einer künftigen Neuedition. An Einzelbeispielen 
zeigt er, daß es über die bisher vorliegenden Editio­
nen hinaus möglich ist, Korrekturen einzubringen 
und Umdatierungen vorzunehmen, obwohl die Ori­
ginalhandschrift nicht erhalten ist. Für problema­
tisch halte ich den Hinweis auf die Pfarrerhebung 
Ranshofens „spätestens vor 1070" (S. 9), was übri­
gens auch die Abhandlung von H. Schopf über die in­
nere Struktur des Augustiner Chorherrenstiftes 
Ranshofen im Mittelalter zutrifft (S. 17). Die von 
Schopf vermittelten Einblicke in Leben und Organi­
sation des Klosters sind sehr anschaulich und sicher 
in vielfacher Hinsicht typisch für die spätrnittelalter­
lichen Konvente. Einige Schreib- und Druckfehler 
fallen nicht besonders ins Gewicht, erwähnt sei je­
doch die zweimalige Schreibung „Gelübte" statt 
„Gelübde" (S. 27, 31). F. Grill-Hillbrand, die schon 
mehrmals zur Chronik von Goisern Stellung gt;~om­
men hat, widmet dieser ältesten Dorfchronik Oster­
reichs, deren erster Verfasser Koloman Mühlwanger 
und deren Kopist Lorenz Mittenauer war (es handelt 
sich bei den beiden um interessante Priestergestalten 
des späten Mittelalters bzw. der frühen Neuzeit), er­
neut eine Abhandlung, die sich auch durch gute Les­
barkeit auszeichnet. Einen beachtlichen Beitrag zur 
oberösterreichischen Exulantenforschung bietet W. 
W. Schnabel, der für das erste Drittel des 17. Jahrhun­
derts jenen Exulanten in Regensburg nachgeht, die 
aus Linz, Steyr und Wels kame~_. (Die Beschränkung 
auf die drei Städte geht aus der Uberschrift nicht her­
vor). Im einzelnen werden 192 Personen namentlich 
erfaßt. Zu begrüßen ist die Erschließung durch ein 
Register, zu bedauern das Fehlen eines Literaturver­
zeichnisses. Die umfangreichste Arbeit stammt aus 
der Feder von G. Otruba, der den Erbhuldigungen 
der oberösterreichischen Stände für Karl VI. (1732), 
Karl Albert (1741) und Maria Theresia (1743) nach­
geht. Ein reiches Quellenmaterial wird erschlossen, 
zahlreiche Abbildungen illustrieren die Darstellung. 
Die an den Erbhuldigungen beteiligten Personen 
werden dankeswerterweise auch in Tabellenform er­
faßt. Ich verweise hier auf die Liste der Prälaten (272), 
in der allerdings nur die Vornamen angegeben wur­
den. Welch große Ausstrahlung das von Erzherzog 
Maximilian in Linz errichtete Befestigungssystem 
auf andere Städte hatte, zeigen E. und F. Hillbrand am 
Beispiel von Piacenza. M. John untersucht die Verän­
derungen in Oberösterreich zur Zeit der Industriali-
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sierung im 19. Jahrhundert. Er kann zeigen, daß die 
Entwicklung in mancher Hinsicht (z. B. kleineres Be­
völkerungswachstum) von anderen Kronländern ab­
weicht. Auf den Weltpriester Franz Fischer geht das 
oö. Gemeindevermittlungsgesetz von 1889 zurück, 
dessen Sankti<?,nierung er allerdings persönlich nicht 
mehr erlebte. Uber das Entstehen dieser Rechtsquelle 
handelt P. G. Mayr; ein späterer Beitrag soll nach­
weisen, welche bedeutsame Rolle im oö. Rechtsleben 
die Gemeindevermittlungsämter, die der Schlich­
tung von Streitfällen dienten, gespielt haben. 
Der abwechslungsreiche Band bietet wichtige Bau­
steine zur Diözesan- und Landesgeschichte von 
Oberösterreich. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 
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■ CHA VEZ AL V AREZ, FABIO, »Die brennende V er­
nunft«. Studien zur Semantik der »rationalitas« bei 
Hildegard von Bingen. (Mystik in Geschichte und 
Gegenwart, Abteilung I: Christliche Mystik, Bd. 8). 
frommann-holzboog, Stuttgart-Bad Cannstatt 1991. 
(282). Ln. DM 68,-. 
Die vorliegende Arbeit untersucht den für den inne­
ren Zusammenhang des Gesamtwerkes der Hilde­
gard von Bingen zentralen Begriff der „rationalitas". 
Sie erschließt darin ein tragendes Fundament der dy­
namischen Entsprechung von Theologie und An­
thropologie, wie sie in Hildegards Schau der Wirk­
lichkeit immer wieder zum Tragen kommt. Sie bietet 
ebendarin aber auch einen Schlüssel zur Bestim­
mung des spezifischen Charkters dieser visio selbst, 
die zugleich intellektueller Vollzug und göttliches 
Offenbarungsgeschehen ist: ,,eine in der ,rationali­
tas' sich vollziehende Erfahrung des Absoluten" 
(227). So präzisieren die Ergebnisse der Untersu­
chung nicht zuletzt auch die Antwort auf die immer 
wieder neu gestellte Frage nach der „Mystik" in Hil­
degards visionären Zeugnissen. 
In einem ersten Teil der Arbeit (,,Die möglichen 
Quellen des Begriffes ,rationalitas"', 22-130) werden 
in einer breiten, differenzierten und kenntnisreichen 
begriffsgeschichtlichen Untersuchung die antiken 
und mittelalterlichen Traditionsstränge entfaltet, an 
die Hildegards Verständnis der „rationalitas" hätte 
anknüpfen können. C~avez Alvarez akzentuiert die 
trinitätstheologischen Uberlegungen des Augustinus 
und die augustinische Rezeption im Mittelalter, zeigt 
aber zugleich, wie es im Verlauf der mittelalterlichen 
Entwicklung zu einer anthropologischen Eingren­
zung des Begriffes kommt. Eine methodische Eng­
führung der Ergebnisse wird dadurch vermieden, 
daß die begriffsgeschichtliche Untersuchung immer 
auch zugleich thematisch orientiert wird: ,,Diese 
Thematik betrifft in erster Linie die Spekulation um 
die trinitarische Seinsweise, die sich zwar im absolu­
ten Sein urbildlich verwirklicht, im endlichen Ver­
nunftwesen aber genauso aufzufinden ist" (92). Es 
wird festgehalten, daß zwar keine „unmittelbare 
Quelle für den Begriff ,rationalitas' bei Hildegard" 
(130) benannt werden kann, daß Hildegard jedoch in 
einer originellen und kreativen Weise traditionelle 
Bezüge aufnimmt, um sie in einer eigenständigen 


